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In den getrennten Kirchen exiſtiert kein Prinzip gur Bewahrung der
Einheit und dieſe Einheit und olglich die Unabhängigkeit der Kirche beſteht
bei ihnen nicht Die eweiſt der erfaſſer durch hiſtoriſche Belege

Da a ber die getrennten Drientalen mn ihren Irrtümern ich auf die
alte Tradition berufen, 10 ſogar die materiell unveränderte Bewahrung der
V  ehre der erſten ſieben allgemeinen Konzilien als Merkma der wahren

betrachten, ſo eweir der Verfaſſer, daß ihre von der katholiſchen
Wahrheit abweichenden Lehren lauter Abwege von der alten Tradition ind

Möge das gelehrte erk bei Katholiken bte auch bei getrennten riſten
die weiteſte Verbreitung inden und bei jenen zUur freudigen Verſtärkung
im heiligen Glauben, bei dieſen aber Ur Ablegung ihrer Vorurteile gegen
die atholi  che —⁵ beitragen!

Stanislau Dr Baſilius Baran.
23) lrbeitsetho der Kirche nach Thomas von quin und Leo III

Unterſuchungen ber den Wirtſchaftsgeiſt des Katholizismus. Von
Dr phil Johannes Haeſsle (XX 280) Freiburg 1923, Herder.

Wenige Kundgebungen der Päpſte dieſes Zeitalters der ſozialen Ampfe
bnnen ſich einer ähnlichen Bedeutung rühmen, bite die Tbeiterenzyklika
C „Rerum novarum“. bn all den zahlreichen Rundſchreiben
dieſes Papſtes hat auch vb eines ſole eachtung gefunden bis weit
über die Grenzen der katholiſchen Kirche hinaus, vte eben jenes über die
Arbeiterfrage. Die robleme, die dort behandelt werden, ind auch heute,
nach mehr als Jahren und nachdem eimne politiſche und wirtſchaftliche
Umwälzung ſondergleichen über große Clle Europas dahingegangen, nicht
weniger brennend als damals, da in den maßgebenden Kreiſen die Erkenntnis
aufdämmerte, daß die oziali  en een nicht mit Paragra  en Otzu⸗

lagen ſeien. Eine wiſſenſchaftliche Unterſuchung jener bedeutungsvollen
Enzyklika iſt der Hauptinhalt des vorliegenden Werkes Mit dem arate
moderner wiſſenſchaftlicher Methode hat der Verfaſſer eine Darſtellung jener
Fragen verſucht, die den Menſchen des 2 Jahrhunderts V modern an

m  7 und die doch in ihren wichtigſten Zuſammenhängen chon vor nahezu
700 Jahren von einem Manne um ſchli

en Ordenskleide mit erſtaunlichem
Weitblick behandelt worden ind leſe eiden Großen, Thomas von
Aquin und Leb XIII., ind dem Verfaſſer, wie e ſchon M te de Werkes
errät, die Gewährsmänner geweſen bei ſeiner Unterſuchung

Nachdem der erfaſſer mn einem erſten, grundlegenden Clle mit
wenigen Strichen ein der ökonomiſchen Zeitgeſchi entworfen, das
ratibnale Fundament der Weltanſchauung von Thomas und Leo auseinander—
geſetzt und das Verhältnis von Volkswirtſchaft und Ethik erörtert, geht CE
in der Ausführung, im zweiten Hauptteil, aran, die Arbeit von den ver⸗

ſchiedenen Geſichtspunkten aus 3 unterſuchen: nach ihrem thiſchen, ſozialen,
juridiſchen und ökonomiſchen Charakter 20  edes dieſer Kapitel bietet dem
Leſer überraſchende Ausblicke auf enne Reihe wichtigſter ſozialer robleme,
erhe und bis V die letzten Veräſtelungen durchleuchtet von einer ni
einzig aus natürlichen, ſondern auch aus übernatürlichen, heiligen Ue.
ſchöpfenden Wiſſenſchaft. Beſonders wertvolles Material dürfte das erk

anne der Praxis bieten, der mitten darinſteht IM ſozialen Ringen,
der Hunderten und Tauſenden Ziel und Richtung weiſen ſoll und oft genug
auch ſelber den Kampf aufnehmen muß mit einem egner, der mit den
letzten „Ergebniſſen“ moderner Wiſſenſchaft operieren e Es ſei nur
hing ewieſen auf die tre  ichen Ausführungen über Organiſationsrecht und
baltttonsfreiheit 161 f.), oder über das Streikeecht 167 Ff.), Üüber Arbeits
ertrag (172 ff.) und Arbei 186 f.), insbeſondere über das hei Uum

ſtrittene Problem des gerechten Arbeitslohnes  —„  234 ff.) Den Abſchluß des
Werkes bildet das Kapitel „Leo als Führer“, das 114⁷ al inen Panegyrikus

können auf die überragende Be  utung eos als des ſozialen
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Papſtes, insbeſ
Ar eiter“. ondere als de mit der Tiara gekrö uten Seelſorgers der

Wir ünſchen dem mit großem Fleiße geſchriebenen Werke, das noch
beſonderen Wert erhält durch eine weitgehende Verwendung der einſchlägigen
neueren Literatur, einen erfolgreichen Eg, vor allem un jene Kreiſe, eren
Aufgabe eS iſt, mitzuarbeiten, daß das großzügige Programm des ſozialen
Papſtes zur Durchführung gelange

St. Ga riel F e Böhm
24 Das Perſonenrecht des 0d jur. Call. Von Dr tolau Hilling,

rofeſſor für Kirchenrecht n Freiburg Br Gr 8 2740 ader
born 1924, Ferd Schöningh 1⁰ 4.80; geb 6.60

Der Urch ſeine kirchenrechtlichen Veröffentlichungen eit und rühm⸗
lichſt ékannte Freiburger rofeſſor Dr Hilling beſchenkt und erfreut uns
mit einem neuen CL der kanoniſtiſchen Literatur: Das Perſonenrecht
des Cod U Call Von Dr illing erwartet auf dem Gebiete des
Kirchenrechtes Uurchau Gediegenes. Dazu berechtigen ſeine bisherigen
geleiſteten Arbeiten. leſe Erwartung iſt durch gegenwärtiges Buch N
meinem Dafürhalten glänzen Tfüllt

erfaſſer behandelt in ſeinem Perſonenrecht: Die re von den
kirchlichen Ständen bis 13), 2 von den kirchlichen Aemtern ſowohl
In der eihe⸗, wie in der Jurisdiktionshierarchie bis 248), von
den kirchlichen Vereinigungen 249 bis 260) Die Darſtellung des Ordens
rechtes iſt ausgeſchaltet, weil dieſer Gegenſtand in eigenen Handbüchern
behandelt DU

erfaſſer gibt Uuns in ſeinem Buche nicht nur das geltende Perſonen⸗
recht, ondern auch mnen hiſtoriſchen Ueberblick hinſichtlich der Entſtehung
und der oft ſo wechſelvollen Entwicklung der verſchiedenen kirchlichen In
ſtitute. Und mit Recht! Denn eine wiſſenſchaftliche Behandlung kirch en⸗
vechtlicher Fragen ann der hiſtoriſchen Methode nicht entbehren.

N der Einteilung des Perſonenrechtes iſt erfaſſer nicht muni trikt
dem odex efolgt So ſte der die Apoſtoliſchen Vikare und Prä⸗
fekten als Aemter N Gebiete der päpſtlichen Primatialgewalt hin, während *—
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Papſtes, insbeſ

Arbeiter“.

ondere als des mit der Tiara Verrönden Seelornerd der

Wir wünſchen dem mit großem Fleiße geſchriebenen Werke, das noch

beſonderen Wert erhält durch eine weitgehende Verwendung der einſchlägigen

neueren Literatur, einen erfolgreichen Weg, vor allem in jene Kreiſe, deren

Aufgabe es iſt, mitzuarbeiten, daß das großzügige Programm des ſozialen

Papſtes zur Durchführung gelange.

St. Gabriel.

F. J. Böhm 8. V. D.

24) Das Perſonenrecht des Cod. jur. can. Von Dr Nikolaus Hilling,

Profeſſor für Kirchenrecht in Freiburg i. Br. Gr. 8 (Xu. 271). Pader⸗

born 1924, Ferd. Schöningh. Broſch. GM. 4.80; geb. GM. 6.60.

Der durch ſeine kirchenrechtlichen Veröffentlichungen weit und rühm⸗

lichſt bekannte Freiburger Profeſſor Dr Hilling beſchenkt und erfreut uns

mit einem neuen Werke der kanoniſtiſchen Literatur: Das Perſonenrecht

des Cod. jur. can. Von Dr Hilling erwartet man auf dem Gebiete des

Kirchenrechtes etwas durchaus Gediegenes. Dazu berechtigen ſeine bisherigen

geleiſteten Arbeiten. Dieſe Erwartung iſt durch gegenwärtiges Buch na

meinem Dafürhalten glänzend erfüllt.

Verfaſſer behandelt in ſeinem Perſonenrecht: 1. Die Lehre von den

kirchlichen Ständen (S. 8 bis 13), 2. von den kirchlichen Aemtern ſo wohl

in der Weihe⸗, wie in der Jurisdiktionshierarchie (S. 14 bis 248), 3. von

den kirchlichen Vereinigungen (S. 249 bis 260). Die Darſtellung des Ordens⸗

rechtes iſt ausgeſchaltet, weil dieſer Gegenſtand in eigenen Handbüchern

behandelt wird.

Verfaſſer gibt uns in ſeinem Buche nicht nur das geltende Perſonen⸗

recht, ſondern auch einen hiſtoriſchen Ueberblick hinſichtlich der Entſtehung

und der oft ſo wechſelvollen Entwicklung der verſchiedenen kirchlichen In⸗

ſtitute. Und mit Recht! Denn eine wiſſenſchaftliche Behandlung kirchen⸗

rechtlicher Fragen kann der hiſtoriſchen Methode nicht entbehren.

n der Einteilung des Perſonenrechtes iſt Verfaſſer nicht immer

ſtrilt

dem Kodex gefolgt. So ſtellt der Kodex die Apoſtoliſchen Vikare und Prä⸗

fekten als Aemter im Gebiete der päpſtlichen Primatialgewalt hin, während

Verfaſſer ſie in einem eigenen Abſchnitt als Aemter der Miſſionsverfaſſung

im Gegenſatz zur ordentlichen Hierarchie behandelt.

Das vorliegende Perſonenrecht von Dr Hilling zeichnet ſich aus durch

klare und leichtfaßliche Darſtellung ebenſo wie durch gediegene und exakte

Lehre. Freudig begrüße ich, daß Verfaſſer S. 19 klar und kategoriſch den

Satz aufſtellt: „Wer die erforderlichen Eigenſchaften beſ

itzt und außerdem

von Irregularitäten und einfachen Weihehinderniſſen frei iſt,

hat den Beruf

(vocatio interna) zum geiſtlichen Stande, wofern er die rechte Abſicht hat,

zur Ehre Gottes denſelben anzutreten. Ein beſonderer übernatürlicher An⸗

trieb des Heiligen Geiſtes wird dazu nicht erfordert.“ Dr Hillings Perſonen⸗

recht kann ich als Handbuch für unſ

ere theologiſchen Lehranſtalten und zum

ich hoffe

Selbſtunterricht tuta omnino conscientia aufs wärmſte empfehlen;

und wünſche, daß recht bald die Fortſetzung, das Sachenrecht des Cod. jur.

can. folgen möge.

Einige kleine Bemerkungen möge mir Verfaſſer geſtatten. S. 18 hin⸗

ſichtlich der Zulaſſung eines Prieſterkandidaten wird gefordert, daß die Obern

mit moraliſcher Gewißheit von der kanoniſchen Tauglichkeit des Betreffenden

überzeugt ſeien, Probabilität genüge nicht. In der Praxis wird man wohl

doch mit wirklicher Probabilität ſich begnügen. S. 30 iſt die Bedeutung

des ſogenannten oeulus canonis vielleicht für unſere heutige Zeit etwas

übertrieben. Man gewinnt den Eindruck, als ob durch das Fehlen des linken

Auges die Irregularität beſtände, was doch heute von den Autoren allgemein

nicht angenommen wird. S. 45 könnte darauf hingewieſen werden, daß

auch mehrere nicht exemte Prieſtergenoſſenſchaften durch Indult dasſelbeerfaſſer ſie in einem eigenen ſchnitt als Aemter der Miſſionsverfaſſung
im egenſatz zur ordentlichen Hierarchie behandelt.

Das vorliegende Perſonenrecht von Dr Hilling zeichnet ich aus Urch
are und leichtfaßliche Darſtellung ebenſo wie Urch gediegene und exakte
ehre Freudig egrüße ich,‚ daß erfaſſer 19 lar und kategoriſch den
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von Irregularitäten und einfachen Weihehinderniſſen frei iſt, hat den eru
(Vvocatio interna) zum geiſtlichen Stande, wofern EL die re  E Abſich hat,
zUur Ehre Gottes denſelben anzutreten. Ein beſonderer übernatürlicher An
trieb des eiligen Geiſtes wird dazu nicht erfordert.“ Dr Hillings Perſonen⸗
recht kann ich als Handbuch für unſEre theologiſchen Lehranſtalten und zum

ichSelbſtunterricht tuta omnino Conscientia aufs wärmſte empfehlen;
und ünſche, daß recht bald die Fortſetzung, das Sachenrecht de Cod .Call folgen 14

Einige kleine Bemerkungen möge mir erfaſſer geſtatten. hin
ſichtlich der Zulaſſung eines Prieſterkandidaten wird gefordert, daß die Obern
mit moraliſcher Gewißheit von der kanoniſchen Tauglichkeit des Betreffenden
überzeugt ſeien, Probabilität genüge nicht In der Praxis wird man wohl
doch mit wirklicher Probabilität ich egnügen. iſt die Bedeutung
des ſogenannten oculus canonis vielleicht für unſere heutige Zeit etwas
übertrieben. Man gewinn den indruck, als b Urch das Fehlen des linken
Auges die Irregularität eſtände, as doch eute von den Autoren allgemein
nicht Angenommen wird 45 könnte arauf hingewieſen werden, daß

mehrere nicht remte Prieſtergenoſſenſchaften Urd Indult dasſelbe


